Wie in alten Zeiten?
Zitate aus dem Quo vadis Forum: 
http://20402.dynamicboard.de/t1532f44-Neuapostolischer-Fanatismus-im-Saarland-Gewalt-nach-dem-Gottesdienst.html 

Mein Mitbruder wurde während unserer Gespräche mit den Geschwistern von unserem Bischof Dr. P. S. in aggressiv kämpferischer Art und Weise verbal bedrängt und körperlich verfolgt, weil er in ihm anscheinend einen Widersacher oder Gegner unserer Kirche sah. … Als Augenzeuge aus nächster Nähe stehend sah ich, wie plötzlich ein äußerlich sehr seriös wirkender älterer Herr seine Fassung verlor und vorsätzlich und blindwütig meinen Mitbruder hinterrücks angriff und in den Rücken schlug. Beherzte Geschwister konnten den rasenden Wüterich und Raufbold fassen und zurückziehen und haben damit weitere Gewalt verhindert. Es handelte sich um den Vater von Bischof Dr. P. S.  weiterlesen


Olaf Wieland: Wie mir mitgeteilt wurde, hat der Geschädigte sich die Adresse des Vaters von Dr. Pascal Strobel erbeten. Der Geschädigte hat vorerst von einer Anzeige Abstand genommen im Sinne von 1. Korinther Kapitel 6. Bis jetzt hat sich der Täter sowie der Vater des Täters es nicht für nötig erachtet, sich zu entschuldigen. 

......................................................... 
"Bezirksapostel Bernd Koberstein 
Wilhelmstraße 123 
64625 Bensheim 

Schreiben von Olaf Wieland: „Wir strecken uns aus nach der Versöhnung“ ( Stammapostel Leber auf dem Europa – Jugendtag 2009 ) 

Lieber Bezirksapostel Koberstein, 

einer Einladung von Geschwistern folgend begab ich mich am 02.06.2012 von Hamburg aus auf die Reise in das schöne Saarland. Im Rahmen des Öffnungsprozesses der Neuapostolischen Kirche wurde ich gebeten, an einer Buchgeschenkverteilung für die Geschwister teilzunehmen, welche nach dem Gottesdienst am 03.06.2012 vor der Kongresshalle Saarbrücken erfolgen sollte. Da sich in nur zwölf Jahren die Zahl der Gemeinden der Region halbiert hatte, wurde eine große Bezirksfusion notwendig und so hatte der Gottesdienst insofern auch einen bedeutsamen Hintergrund, da die drei Kirchenbezirke Völklingen, Saarbrücken und Kaiserslautern der Neuapostolischen Kirche ( NAK ) zum Kirchenbezirk Saar-Pfalz zusammengefasst wurden. 

Freudig und herzlich wurde ich von meinen Gastgebern empfangen und wir verlebten in der Landeshauptstadt des Saarlandes ein segensreiches Wochenende, welches seinen Höhepunkt in den Begegnungen und Glaubensgesprächen am 03.06.2012 mit den Geschwistern nach dem Gottesdienst vor der Kongresshalle Saarbrücken fand. 

Leider muss ich Sie aber darüber unterrichten, dass es bei unserer Initiative zu einem eventuell folgenschweren und für mich erschreckenden Zwischenfall kam und ich bitte Sie um Ihre Mithilfe. 

Ich fasse mich kurz: 

Mein Mitbruder wurde während unserer Gespräche mit den Geschwistern von unserem Bischof Dr. P. S. in aggressiv kämpferischer Art und Weise verbal bedrängt und körperlich verfolgt, weil er in ihm anscheinend einen Widersacher oder Gegner unserer Kirche sah. Zur Verteidigung meines Mitbruders betone ich, dass er sich von dem drohendem Auftreten des Bischofs nicht provozieren ließ, seine innere Gelassenheit bewahrte und zur Versachlichung und späteren Weiterführung der Kommunikation dem Bischof seine Visitenkarte übergeben wollte. Zuvor äußerte er die Absicht, den Text auf der Rückseite seiner Visitenkarte vorlesen zu dürfen. Als Augenzeuge aus nächster Nähe stehend sah ich, wie plötzlich ein äußerlich sehr seriös wirkender älterer Herr seine Fassung verlor und vorsätzlich und blindwütig meinen Mitbruder hinterrücks angriff und in den Rücken schlug. Beherzte Geschwister konnten den rasenden Wüterich und Raufbold fassen und zurückziehen und haben damit weitere Gewalt verhindert. Es handelte sich um den Vater von Bischof Dr. P. S. 
Mein Mitbruder musste unter akuten Schmerzen den Rückflug in seine Heimatstadt antreten und sich dort in fachärztliche Behandlung begeben. 

Zusammenfassend möchte ich festhalten : 

Als bei der Gewerkschaft Beschäftigter kenne ich Arbeitskampf und Auseinandersetzung. Bei meiner persönlichen Teilnahme an Streikaktionen wie beispielsweise im März 2012 vor der symbolträchtigen Elbphilharmonie in Hamburg, bei der Organisierung des Demonstrationsmarsches in Zusammenarbeit mit den Beschäftigen der Krankenhäuser am 01. Mai 2012, dem Kampftag der Arbeiterbewegung, sowie bei vielen weiteren Veranstaltungen mit der Gewerkschaftsjugend bleiben kontroverse Diskussionen nicht aus. 
Auch bei meiner Teilnahme an der mit 200 geladenen Gästen stattgefundenen und von der Helmut- und Loki Schmidt – Stiftung organisierten Buchvorstellung „Aber ich brauche die Gebote …“ mit dem Untertitel „Helmut Schmidt, die Kirche und die Religion“ in der Katholischen Akademie Hamburg am 22.03.2012 mit dem Gastredner und bekannten Schweizer Theologen, römisch-katholischen Priester und Kirchenkritiker Hans Küng gab es im Anschluss an die Veranstaltung durchaus Gespräche, welche kontrovers verliefen. 

Nie habe ich aber die Gewalt erlebt, wie ich sie nach dem Gottesdienst der Neuapostolischen Kirche vor der Kongresshalle Saarbrücken erlebt habe. Es gibt noch andere dokumentierte Beispiele von Gewalt in unserer Kirche, welche anscheinend systembedingt ist. Ich schäme mich dafür zutiefst für meine Kirche. 

„Die Kirchen waren und sind für ihn als Vermittler von Werten bedeutsam. Besonders wichtig sind ihm die Tugenden des Verantwortungsbewusstseins, der Vernunft und der inneren Gelassenheit“, äußerte der Bundeskanzler a. D. Helmut Schmidt. 

Ich möchte mit diesen Worten des betagten Helmut Schmidt, lieber Bezirksapostel Koberstein, an Sie herantreten und an Ihr Verantwortungsbewusstsein appellieren, indem Sie den Vater von Bischof Dr. P. S. und den Bischof selbst dazu auffordern, dass Sie sich für Ihr Verhalten bei den Geschädigten in aller Form öffentlich entschuldigen als wirkliches Zeichen der Versöhnung. 

Über ein Telefonat am 23.06.2012 mit dem Referenten für Öffentlichkeitsarbeit Bezirk Saarbrücken der Neuapostolischen Kirche Hessen/Rheinland-Pfalz/Saarland Bruder Wolfgang Becker, mit dem ich nach dem Gottesdienst ein wunderbares Gespräch im gegenseitigem brüderlichen Respekt führen durfte ( die Seele spürt sofort, wenn man geachtet und in Liebe getragen wird ), erbat ich mir die Adresse des Vaters von Bischof Dr. P. S. Er konnte sie mir aber nicht mitteilen, weil Völklingen nicht sein Arbeitsbereich ist. Bruder Becker verwies mich an den Sohn des Vaters Dr. P. S. 

Ich wende mich an Sie als Bezirksapostel, da Sie als Amt der Versöhnung hier bestimmt auf Bischof Dr. P. S. und seinen Vater einwirken und eine geschwisterliche Einigung herbeiführen können im Sinne vom 1. Korinther, Kapitel 6. 

Mit herzlichen Grüßen" 

................................................. 

Die erneute Mahnung an den Bezirksapostel in einem Folgebrief vom 02. Juli 2012, Versöhnung zu bewirken: 

"Bezirksapostel Bernd Koberstein 
Wilhelmstraße 123 
64625 Bensheim 

nachrichtlich: 
Stammapostel Dr. Wilhelm Leber 


„Trost als Zeichen der Liebe, weil er aus der Liebe heraus geboren wird.“ 

Lieber Bezirksapostel Koberstein, 

gern nahe ich mich Ihnen wieder und erlaube mir, mein Versöhnungsbemühen im Brief vom 25.06.2012 mit folgenden Gedanken zu bestärken. 

Die Reaktionen von Geschwistern und Mitmenschen außerhalb unserer Kirche auf meinen Brief vom 25.06.2012 an Sie dokumentieren eindrücklich die Haltung, dass die Anwendung von Gewalt gegen Schwester und Bruder zur Durchsetzung neuapostolischer Glaubensgrundsätze keine Rechtfertigung erfahren sollte. 
Mein Mitbruder ist nicht nur körperlich durch die Gewalt des Vaters von Bischof Dr. Pascal Strobel nachweislich geschädigt, schwerer wiegen die seelischen Schmerzen. Kein Trostwort wurde dem Gedemütigten und Geschlagenen bis jetzt zuteil von seiten neuapostolischer Seelsorger, wo „Trost doch ein Zeichen der Liebe ist, weil er aus der Liebe heraus geboren wird.“ 

Ich bitte Sie darum unter Einbeziehung unseres Stammapostels unseren Mitbruder doch ein Zeichen des Trostes zuzusenden, denn er soll sich gewiss sein, dass „Gott ihn auch unter allen Belastungen lieb hat“, so wie es mein Apostel Böttcher aus Mecklenburg, welcher mich durch meine Kinder – und Jugendzeit begleitete und väterlicher Freund war, in einem Rundschreiben „An alle Kreuzesträger“ am 04. Mai 2012 trefflich formulierte. 

Es ist mir in diesem Zusammenhang ein Bedürfnis, aus diesem Trostbrief die zweite Strophe aus unserem Gesangbuch Nr. 79 zu zitieren: 

„Tröster der Betrübten, Siegel der Geliebten – Geist voll Rat und Tat. 
Friedensüberbringer! Du, der Christi Jünger führt den Himmelspfad. 
Gib uns Kraft zur Pilgerschaft, 
lass uns deine teuren Gaben zur Genüge haben.“ 

Mit herzlichen Grüßen 
-- 

